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I. Hansen-Schaberg: Die Praxis der Reformpädagogik

Inge Hansen-Schaberg bereichert den bildungshisto-
rischen und schulpÃ¤dagogischen Diskurs um eine ma-
terialreiche Studie Ã¼ber 34 reformpÃ¤dagogischeQuel-
lentexte aus Archiven und VerÃ¶ffentlichungen derWei-
marer Zeit. Die Autoren (fÃ¼nf Frauen, 21 MÃ¤nner)
sind teils bekannte, teils aber auch literarisch weniger in
Erscheinung getretene Lehrerinnen und Lehrer. Aus dem
Umkreis der sog. âKlassikerâ sind unter anderem Hu-
go Gaudig, Heinrich Scharrelmann, Lotte MÃ¼ller, Wil-
helm Paulsen und Lydia StÃ¶cker mit Berichten aus der
Schule bzw. mit konzeptionellen BeitrÃ¤gen vertreten.
Vom Umfang her ragt ein Beitrag von Fritz Karsen mit 26
Seiten heraus. Darin wird, eingefÃ¼gt in ein Schulbau-
Programm, eine erhebliche Breite reformpÃ¤dagogischer
AnsÃ¤tze fÃ¼r den Unterricht vermittelt. Aber die Ge-
nannten sind keineswegs die alleine maÃgebenden re-
formpÃ¤dagogischen Lehrerinnen und Lehrer gewesen.
Die meisten der im Buche berÃ¼cksichtigten Autoren
sind âvergessene Reformerâ.

Die Texte dokumentieren innovative didaktische und
pÃ¤dagogische Gestaltungsabsichten gleichermaÃen
wie eine realistische EinschÃ¤tzung unterrichtlicher
MÃ¶glichkeiten. Die Reformer haben sich mit Hinga-
be einer VerÃ¤nderung Ã¼berkommener Strukturen des
Lernens und seiner schulischen Voraussetzungen gewid-
met. Die in vielen Texten auch auffindbaren programma-
tischen AusfÃ¼hrungen haben ihren Ausgangspunkt in
der damaligen schulischenWirklichkeit der betreffenden
Lehrerinnen und Lehrer.

Das Buch widmet sich der PÃ¤dagogik in kon-
kretisierender Absicht. In der Einleitung lesen wir:
âMan mÃ¶chte nÃ¤her heran an das tatsÃ¤chliche Le-
ben in der Schule, als es durch geisteswissenschaftli-
che und ideengeschichtliche Darstellungen … mÃ¶glich
ist. Denn bisherige bildungshistorische Darstelllungen
der ReformpÃ¤dagogik haben oft eine genauere Be-
schÃ¤ftigung mit den in der Zeit der ReformpÃ¤dagogik
stattgefundenen realen pÃ¤dagogischen Prozessen in
den Hintergrund gedrÃ¤ngt. DemgegenÃ¼ber wird auf
S. 8 des vorliegenden Bandes im Anschluss an Bru-
no Schonig angefÃ¼hrt, dass sich in historischen Quel-
len âMerkmale reformpÃ¤dagogischer Unterrichtspra-
xisâ spiegeln (kÃ¶nnen), die ein neues VerstÃ¤ndnis
Ã¼ber SchÃ¼ler, Lehrer, Lernen und unterrichtliche
Sinngebung anzeigen. Das kann, wie das Buch zeigt, im
Wege einer immanenten Hermeneutik herausgearbeitet
werden.

Das reformpÃ¤dagogische Grundbewusstsein kenn-
zeichnet Inge Hansen-Schaberg durch die schon damals
formulierten Bestimmungen der âPÃ¤dagogik vom Kin-
de ausâ und der âArbeitsschuleâ (S. 8). Zugleich sind da-
mit die beiden ersten Schwerpunkte fÃ¼r die Auswahl
und Anordnung der Quellentexte gegeben. Die acht wei-
teren inhaltlichen Schwerpunkte fÃ¼r die 34 Texte sind:
âLehrplankritik und Lehrplanentwicklungâ, âSchulor-
ganisatorische Rahmenbedingungenâ, âSchulkonzeptio-
nenâ, âDidaktisch-methodische Ãberlegungenâ, âUnter-
richtsbeispieleâ (sechs Texte), âGemeinschaftserziehung
der Geschlechterâ, âDemokratie in der Schuleâ und
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âSchulkulturâ. NatÃ¼rlich stehen die einzelnen Texte
nicht jeweils isoliert nur fÃ¼r einen Aspekt. So z. B.
sind in den âUnterrichtsbeispielenâ - und darin koinzi-
diert das reformpÃ¤dagogische Bewusstsein der Lehren-
den - implizit oder explizit auch weitere Aspekte aus den
genannten Schwerpunkten damaliger Reformen erkenn-
bar. Die Schwerpunkte verdeutlichen â in Verbindung
mit den. o. a. âMerkmalenâ - den historischen Struk-
turzusammenhang âReformpÃ¤dagogische Schuleâ. Ihre
Herausstellung stellt einen ergebnisorientierten wissen-
schaftlichen Ansatz dar, von dem aus neben der unter-
richtspraktischen und konzeptionellen zugleich die bil-
dungstheoretische Dimension der Schule differenziert
in den Blick genommen werden kann. Jede der einem
Schwerpunkt zugeordneten Textsammlungen bildet ein
Kapitel mit einem Einleitungstext. Diesem wiederum ist
ein (das jeweilige Problemfeld betreffende) âGrundsatzâ-
Zitat eines reformpÃ¤dagogischen Autors vorgesetzt,
der nicht zu den Autoren des Kapitels gehÃ¶rt. Das
erste Kapitel Ã¼ber die PÃ¤dagogik âVom Kinde ausâ
wird mit dem berÃ¼hmt gewordenen, die GÃ¤rtner-
Metapher darstellenden Bilde eingeleitet, welches Johan-
nes GlÃ¤ser in seinem 1920 herausgegebenen Sammel-
band mit dem Titel âVom Kinde ausâ verÃ¶ffentlicht hat.
Dieser Titel hat ja auch der ReformstrÃ¶mung den Na-
men gegeben.

Im Umschlagtext wird das Buch als âStudienaus-
gabeâ bezeichnet. Das ist zwar richtig, aber zu knapp
gegriffen. Es handelt sich primÃ¤r um eine originale,
reich ausgestatteteQuellen-Studie. Sie leistet einen diffe-
renzierten Beitrag zur historiographischen Aufarbeitung
des Bereichs âSchuleâ, im besonderen der stattgefun-
denen, konkreten Unterrichts- und Erziehungsprozesse
und des tragenden reformpÃ¤dagogischen Potenzials. Ei-
nem verbreiteten erziehungswissenschaftlichen Grund-
verstÃ¤ndnis folgend, werden die historischen Konzep-
te und Realisierungen aber nicht nur historiographisch,
sondern zugleich in ihrer Bedeutung fÃ¼r das sich fort-
entwickelnde Schulwesen und fÃ¼r das Bewusstsein
handelnder wie auch angehender Lehrer verstanden. Die
dahingehende Absicht wird bereits im Umschlagtext aus-
drÃ¼cklich hervorgehoben.

Die Frage stellt sich in aller Deutlichkeit: War
(ist) das in den ideengeschichtlich orientierten Gesamt-
darstellungen strukturierte pÃ¤dagogische Wissen be-
deutsam fÃ¼r die wissenschaftliche Grundlegung des
pÃ¤dagogischen Berufes? Oder bedarf es statt dessen
mehr der FÃ¤higkeit, konkrete Sachverhalte aus Ver-
gangenheit und Gegenwart, unterrichtspraktische Zu-
sammenhÃ¤nge, wie sie in den Quellen berichtet oder

in schulpraktischen Studien beobachtet werden, durch-
schauen zu kÃ¶nnen und auf eigene Handlungsimpulse
hin zu befragen? Geht man âvon obenâ oder âvon untenâ
an die Bestimmung der Bildungsaufgaben heran? Auf
S. 14 formuliert die Verfasserin im Zusammenhang der
âPÃ¤dagogik vom Kinde ausâ nochmals prÃ¤gnant: âIn
der geisteswissenschaftlich angelegten Ideengeschichte
kam die von den LehrkrÃ¤ften gestaltete pÃ¤dagogische
Praxis, die Umsetzung von Ideen und Theorien in Unter-
richt und Erziehung kaum in den Blick.â Eine solche Pra-
xis zeigt etwa, um ein Beispiel anzufÃ¼hren, der Text des
Reformers Alfred Ehrentreich (S. 190 ff.), worin die âfreie
Arbeitsformâ im Schriftlichen und MÃ¼ndlichen theo-
riegeleitet beschrieben wird. Bei Inge Hansen-Schaberg
heiÃt es weiter: âErst in jÃ¼ngster Zeit hat sich ei-
ne Forschungsrichtung entwickelt, die versucht, An-
nÃ¤herungen an das VerhÃ¤ltnis von praktischer Schul-
arbeit und die Praxis reflektierender Theoriebildung zu
leisten…â Diese beginnt bereits in der pÃ¤dagogischen
Situation selbst und setzt sich in der nachgehenden For-
schung fort.

Historische schulpÃ¤dagogische Studien als ein
hauptsÃ¤chliches Teilgebiet Historischer Bildungsfor-
schung sind sui generis auf lebensweltliche Zusammen-
hÃ¤nge hin gerichtet, auf die Welten der lernenden Kin-
der. Das wurde oft verkannt. Schule erschlieÃt sich we-
sentlich in stattgefundenen UnterrichtsverlÃ¤ufen und
in den schulischen Bedingungs- und Handlungsrahmen
(Quartier, Organisation, amtliche Vorgaben, Kollegium,
Ausstattung), das heiÃt in singulÃ¤ren âkleinenâ Er-
eignisfolgen, die in einem Zusammenhang stehen. Be-
deutungsvoll sind daher die von den Lehrerinnen und
Lehrern in der Zeit des Aufbruchs mehr oder minder
ausformulierten pÃ¤dagogischen und didaktischen Re-
flexionen, namentlich ihre Aussagen Ã¼ber Unterrichts-
und Bildungsprinzipien. Oft finden wir in den Aus-
fÃ¼hrungen bei aller ProfessionalitÃ¤t groÃe Begeiste-
rung, manchmal auch Pathos.

Angesichts der unÃ¼berschaubaren Zahl von
Unterrichts- und Erziehungsprozessen, die in den Schu-
len stattgefunden haben, qualifiziert sich eine Untersu-
chung daran, ob sie gleichermaÃen damalige âWirklich-
keitâ (âWirklichkeitenâ) in ihren subtilen ZÃ¼gen erhel-
len kann und ebenso Ã¼bergreifende bildungsgeschicht-
liche Entwicklungen aus einem Insgesamt von Schulen
in den Blick bekommt. ReformpÃ¤dagogisch orientierte
Schulen in der Weimarer Zeit stellen aus dem Insgesamt
der Schulen einen Ausschnitt von fundamentaler Bedeu-
tung dar. Aber dieser Ausschnitt kann im Grunde auch
nur exemplarisch vorgestellt werden. Eben das leistet das
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vorliegende Buch.

Auf S. 10 in Anm. 4 werden, unter Bezug auf
Hanno Schmitt, Zahlen von ausgewiesenen reform-
pÃ¤dagogischen Schulversuchen an stÃ¤dtischen und
lÃ¤ndlichen Versuchsschulen und in Landerziehungshei-
men aufgefÃ¼hrt. Auch finden sich auf S. 31 f. Zah-
lenangaben Ã¼ber Schulversuche aus der Ursprungszeit
der Arbeitsschulbewegung. Ein quantitativ-empirischer
Aspekt, und damit die Ã¼bergreifende Bedeutung der
reformpÃ¤dagogischen StrÃ¶mungen, ergibt sich eben-
falls aus dem Umfang des Quellenverzeichnisses, das
auÃer den ungedruckten Quellen 165 zeitgenÃ¶ssische
Titel nennt. (Wir dÃ¼rfen aber davon ausgehen, dass vie-
le reformpÃ¤dagogisch engagierte Lehrer und Kollegi-
en nicht zur Feder gegriffen haben.) AuÃerdem enthÃ¤lt
das Buch eine respektable einschlÃ¤gige Bibliographie,
deren Titel oft direkt zu reformpÃ¤dagogischen Quellen
hinfÃ¼hren. (Leider fehlt der Auflage noch ein Personen-
Register. Ein solches wÃ¤re angesichts der vielen Namen,
die im Buche vorkommen, recht nÃ¼tzlich gewesen.)

Historische schulpÃ¤dagogische Studien bringen ei-
nen bereichsspezifischen Ausschnitt unseres âhistori-

schen GedÃ¤chtnissesâ neu zum Bewusstsein, einerseits
als ein in sich bedeutsamer schulpraktischer wie theo-
riebestimmter Zusammenhang, andererseits im Sinne ei-
nes Beitrags zur Fundierung des pÃ¤dagogischen Han-
delns in der sich fortentwickelnden Lebenswelt mit im-
mer neu erwachsenden âAnforderungenâ an Erziehung
und Bildung. Das historische GedÃ¤chtnis bewahrt Prin-
zipien und Formen frÃ¼herer Erziehung und Bildung; sie
kÃ¶nnen heute verworfen oder fortentwickelt werden.

Inge Hansen-Schaberg fÃ¼hrt aus, âdass die Darstel-
lungen reformpÃ¤dagogischer Praxis … keineswegs ei-
ne Vorbildfunktion haben kÃ¶nnen…â, jedoch kÃ¶nnen
sie âals brauchbare DenkansÃ¤tze zur LÃ¶sung heuti-
ger schulpÃ¤dagogischer Probleme zur Diskussion an-
regen…â (S. 9 f.). Und weiter heiÃt es: â…mit der …
Quellensammlung ist beabsichtigt, einen Beitrag zur Bil-
dungsreform nach der PISA-Studie zu leisten …â Die
pÃ¤dagogischen Reformbewegungen haben in ihrer Zeit
âvom Kinde ausâ und vom ArbeitsschulverstÃ¤ndnis her
solche Lern- und Lehrformen, Sozial- und Kommunika-
tionsformen erprobt und reflektiert, welche die Schule
menschlich und lerneffektiv machen konnten und prin-
zipiell gÃ¼ltig bleiben.
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